Perfpectivifche EBinlicht , 
in den Canal der Dardanellen 
gegen das Meer won Marmora und Constanfinopel 


ea Erste und neue Dardanelle, an der Mundung des Cunals 
2-6 Zweite und alte Dardanelle, en der Enge der Canals `. 
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` 2 e Sint gleichſam mein Serhan. zu 
ſeyn, daß ich, wenn ich mich dem Hafen der Ruhe 
und Sicherheit am naͤchſten glaube, immer aufs neue 
wieder von friſchen Stürmen aufgefcheucht und bréng: 
ſtiget werden muß. Wie traͤumte ich mich 1805 in Wien 
fo gluͤcklich; Denn wer hätte ahnen follen, daß das 
Unmoͤglichſcheinende fo leicht zur Möglichkeit werden 
folle? Und doch! befand ich mich leider! noch in der 
Kayſerſtadt, als ſie von den Franzoſen ſo unerwartet 
ſchnell eingenommen wurde. Das Gewitter entladete 
fich jedoch in kurzer Zelt und der Himmel erhetterte fi. 
Unter ſehr günſtigen Aus ſichten führer ich meinen Plan 
aus, mit welchem ich Dich in meinem letzten Brieſe 
von Wien aus bekannt gemacht habe, und eilte nach 
Conſtantinopel, wo ich von , einem der ans 
geſehenſten deutſchen Handelshaͤuſer wohl aufgenom⸗ 
men wurde. Wie ſich aber auch hier jene heitere 
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Ausſicht in eine ruhige und gluͤckliche Zukunft 
durch die neuen gewaltſamen Ereigniſſe der Zeit 
verduͤſterte, davon wirſt Du laͤngſt von den deutſchen 
Zeitungen benachrichtiget worden ſeyn, und gewiß 
mit bangen Erwartungen an Deinen Freund gedacht 
haben. — Die Ottomanniſche Pforte kann man jetzt 
mit einem Mädchen vergleichen, bas, weil es eben 
‘fo ſchoͤn als reich iſt, von verſchiedenen Hauptbe⸗ 
werbern umlagert wird, und dadurch in Verlegenheit 
gerath, welchem es ſeine Hand reichen ſoll, da 
ihm an der Gunſt eines Jeden viel gelegen ſeyn 
muß, und es einem ehrlichen Maͤdchen nicht anders 
woen. als daß es nur einem — den Vorzug geſtat⸗ 
ten darf. Der eine der Bewerber, des Maͤd⸗ 
cheus zeitheriger Vormund, in deſſen Syſtem es 
lange ſchon lag, einen bedeutenden Gewinn von 
dieſer gar nicht zu verachtenden Parthie zu ziehen, 
thut alles, um ſich nach Art der Vormuͤnder, 
im vollem Anſehen zu erhalten, liebkoſet und 
ſchmeichelt mit dem — einen Auge, und zuͤrnt und 
drohet mit — dem andern. Ein zweyter "Liebhaber, 
jung und kräftig) ſelſtſtändtg und bewährt, beni: 
het ſich ebenfalls, und hoͤchſt wahrſcheinlich mit gd: 
lichem Erfolge; denn er waͤhlt den geraben Weg / und 
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wie man aus ſeinen Verſicherungen, zuſammengehal⸗ 
ten mit ſeinen thäͤtigſten Anſtrengungen „ ſchließen 
kann, ſcheuet er keine Aufopferungen. Zu dieſen gee 
folle ſich ein Dritter; ihm ſchlägt zwar fein Ges 
wiſſen, daß er bisweilen mit des reichen Mädchens 
Vormunde nicht in den beſten Verhaͤltniſſen geſtan⸗ 
den, und daß ihm dieſer oft genug in älterer und 
neuerer Zeit einen Querſtrich durch die Rechnung 
gemacht habe; er wagt es indeß aber doch, und ſucht 
ſich durch ſeine Guineen ein angefriſchtes Zutrauen zu 
erwerben, eine Liſt, wodurch er in neuerer Zeit man⸗ 
chen Gutmäthigen getäuscht hat, wobey freylich 
ſchwer zu entſcheiden ſeyn moͤchte, für welchen es 
ehrenvoller fey, ob fr den, der die Guineen giebt, 
oder welcher fie nimmt. Daß zwiſchen dieſem, 
der den unerſchoͤpflichen Goldminen gleicht, und je 
nem, der ſich einzig in ſeiner innern Kraft bewährt, 
ein Kampf entſtehen muß, wobey ſich letzterer ſo viel 
als moglich iſt, gelaſſen genug benimmt, wenn er 
auch bisweilen, ſobald ihm hier und dort des Weſens 
zu viel gemacht wird, aus den Grenzen ſeiner Zu: 
he tritt, — das liegt in der Natur der Sache; jes 
doch iſt bey dem ganzen Spiele niemand mehr im 
Gedraͤnge, als das gute Madchen, welches dem 
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Vormunde nicht unhold iſt, und nicht weiß, welche 
Wahl die beſte ſey, ob es ſich dem jungen, kraͤfti⸗ 
gen, oder dem reichen Nebenbuhler anvertrauen ſoll. 
Ob ſich auch hier das deutſche Sprichwort bewähren 
wird, wer das Gluͤck habe, fuͤhre die Braut heim; 
oder .. Doch verzeih mein Freund, daß ich fo 
guter Laune mit Dir plaudere und dabey vergeſſe, 
daß wir nicht einander gegenüber ſitzen, wodurch 
aber / mein Brief ziemlich lang werden, folglich ein 
ſtarkes Porto koſten wird. Ich will mich daher 
kuͤrzer faſſen, und Dir von unſern neuen Ereig⸗ 
niſſen, redlich und wahr; einige Nachricht erthei⸗ 
len, ohne mich zu unterſtehen, über die eingetretenen 
Verhaleniffe entſcheiden zu wollen. Sind oft ſelbſt 
die Anſichten der Cabinets ſo einſeitig, wie viel mehr 
muͤſſen es die — des Privatmannes ſeyn. So viel 
muß ich Dir aber deſſenungeachtet geſtehen, daß ich 
fürchte, die Nachkommenschaft wird es kaum begreis 
fen koͤnnen, wie zwey Weſen, ſo einzig in ihrer er⸗ 
habenen Natur, das eine, das vollkommenſte Beyſpiel 
der edelſten Gutmuͤthigkeit und der höͤchſtverehrlich⸗ 
ſten ruhigen Weisheit, geſchaffen, ſein Volk gluͤcklicher, 
als alle ſeine Vorfahren, zu machen; das andere 
vollkraͤftig, ſchneuumfaſſend, ſcharfſichtig und frey von 
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angebohrnen Vorurtheilen, — ſich einander nicht nû: 
hern koͤnnen, und einem Dritten die Macht in die 
Hände geben, ſeinen bekannten Sclavenhandel auch 
in dem bedeutendſten Theile Europas, ja ſogar in 
den ehedem freyeſten Reichen und Ländern ausbrei⸗ 
ten zu konnen. Freund, ſieh hieraus, daß auch uns 
ter dieſer Zone, wo ich mich ſo eben dan j sal 
deutſches Blut unverfälfcht geblieben iſt. 

Und nun erzaͤhle ich Dir, daß ſich 3 3 
pie Pforte endlich genoͤthiget ſah, an Rußland den 
Krieg zu erklären, nachdem fie mehrere Beweiſe hatte, 
daß dieſes nicht aus ganz freundſchaftlichen Abſichten 
in ihren Grenzen vorgedrungen fey, und anderſeits den 
gemachten Forderungen und Anſpruͤchen keineswegs Ge 
hör geben durfte, wollte fie ſich nicht wegen ihrer Leicht / 
gläubigkeit einſt Vorwürfe machen oder Gelegenheit 
geben} der ewige Streitapfel bleiben zu muͤſſen. 
Sie fühlte zwar, daß, eine fo gute Miene auch Eng⸗ 
land bey einem ſolchen böfen Spiele mache, feine 
Maske bald genug ſinken werde; glaubte aber, daß 
es endlich Zeit fey, wieder felbftitandiger zu werden, 
als zeither . Sie ſetzt allerdings viel aufs Spiel; aber 
ſoll ſie es auf ewig vergeſſen, was ſie vor anderthalb⸗ 

bundert Jahren war, ſo tief ſie auch in neuern Zeiten 
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fiel? Und hat fie nicht ſeit einem Jahrzehend das wich⸗ 
tige Vorbild vor den Augen, daß eine Nation eben 
fo ſchnell und vollkraͤftig wieder emporſteigen koͤnne, 
als fe ſank? St nicht die Säule bey Roßbach ſieg⸗ 
reich durch Napoleon wieder eingeloͤſet worden 2.— 
Daß man ſich in Englands Benehmen nicht geirrt 
habe, zeigte unerwartet ſchnell der Erfolg, Am 24. Sas 
nuar erſchien in den Dardanellen ein engliſches 
Fahrzeug, welches von Malta kam. Trotz der 
Weigerung des Commandanten dieſer Kastelle, ließ 
es ſich nicht abweiſen und ſegelte, den Kanonen⸗ 
donner nicht achtend, ſtracks nach Conſtantinopel. 
Es hieß: dieſes Fahrzeug bringe dem Engl, Bot⸗ 
ſchaſter Sir Arbuthnot neue vortheilhaftere Des 
fehle; aber die Nichtigkeit dieſes Vorwands aͤußerte Do 
bald. Man erklärte von engliſcher Seite dem 1) Reis 
Effendi, daß man, wenn die Pforte fic nicht entſchlöſſe, 
der ruſſiſch⸗engliſchen Allianz gegen Frankreich beyzu⸗ 
treten, ſogleich einen Angeiff auf die Hauptſtadt Eon, 
ſtantinopel unternehmen wuͤrde. Alles gerieth in 
Erſchrecken und ſtarres Erſtaunen, denn man ſahe ſich 
nun, da der Hauptſtadt ſowol im Süden, wie im 
Norden alle Zufuhr abgeſchnitten werden konnte, in 
der hoͤchſten Gefahr. Man zoͤgerte, weil man nicht 
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wußte, wie man enkſcheiden füllte: Neue Drohun⸗ 
gen häuften ſich von engliſcher Seite, indem man 
beſtimmt verſicherte, Admiral Louis liege mit einer 
anſehnlichen Flotte bereits ſchon vor den Dardanellen. 
So ſehr man auch vor einiger: eit an der Möglichkeit 
gezweifelt hatte, daß man ſo leicht und ſo ſchnell die 
Dardanellen durchbrechen koͤnne, ſo wich doch 
dieſe Zuverſicht bedeutend, da man ſich von 
dem ſo eben in dem Hafen angekommenen eng⸗ 
Wien: Fahrzeuge eines Andern belehrt ſah. Glück⸗ 
licher Weiſe erhielt der ) Divan durch den 
Franzöſiſchen Botſchafter Sebaſtiaut die Nach⸗ 
richt von den bedeutenden Siegen, welche die 
Franzoſen bey Golynim über die Ruſſen erfochten 
hatten, und man ffuͤhlte ſich mit neuem Muth 
belebt. Dieſe Nachrichten konnten dem Engl, Dot: 
ſchafter kein Geheimniß bleiben; er ſchiffte ſich, 
weil er nun an ſeiner perjönlichen Sicherheit zu zwei⸗ 
feln gerechte Urſache hatte, ſchleunigſt am 29. Jan. 
mit feinem Gefolge und den angeſehenſten engländis 
ſchen Kaufleuten, die ſich zeither in Conſtantinopel auf: 
gehalten hatten, in der Macht auf der im Hafen liegenden 
Engl. Fregatte ein, und entkam gluͤcklich und ungehin⸗ 
bert durch die Dardanellen / die er durch das Salutiren 
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mit 17 Kanonenſchuͤſſen, zum Kennzeichen des beſten 
Vernehmens, zu taͤuſchen wußte. Als er bey der 
Flotte des Contreadmirals Louis gluͤcklich angekom⸗ 
men war, meldete er dem ) Kapudan Paſcha, daß 
er dieſe Maaßregel aus keiner andern Abſicht er⸗ 
griffen habe, als um feine Unterhandlung mit der 
Pforte um ſo ſicherer fortſetzen zu können. Dies 
geſchah auch; jedennoch war man von Seiten des 
Divans ſich nicht klug genug, ob man trauen oder 
nicht trauen, hoffen oder fuͤrchten ſollte. Endlich 
erklaͤrte ihm der Reis Effendi, daß man ſich genäthigt 
ſehe, die der Pforte abgeforderte Erklarung unmittelbar 
nach London zu ſeuden, weil er als Engl. Botſchaf⸗ 
ter ſeinen Poſten verlaſſen habe. — Man hoffte, 
durch dieſe Ausflucht einige Zeit zu gewinnen — 
und Zeit gewonnen, iſt viel gewonnen. Man arbei⸗ 
tete indeß an Vertheidigungsanſtalten, und die 
thatigen Unterſtuͤtzungen der Franzoſen überhaupt, 
insbeſondere aber die der hier befindlichen Su: 
genieurs, um einen neuen Ueberfall des Fein⸗ 
des mit Gluͤck zurückweiſen zu konnen, ver⸗ 
dienten allgemeine Bewunderung. Unerwartet 
aber forcirte der Engliſche Admiral Duck worth 
mit 19 Schiffen die Dardanellen. Einige derſelben 


wurden zwar von den Kaſtellen ziemlich befchädigt; mit 
11 Schiffen erſchien er aber zwey Kanoneuſchuͤſſe weit 
vor Conſtantinopel und ſendete einen ) Parlementair 
in die Stadt, um neue Unterhandlung anzuknuͤpfen. 
Sein Begehren war: die Pforte ſolle bis zu 
einem allgemeinen Frieden den Ruſſen 
die Moldau und die Ballade’ überlaffen, 
die Tuͤrkiſche Flotte mit der Engliſchen 
vereinigen, an England die Dardanellen 
abtreten und Frankreich foͤrmlich den 
Krieg erklärenz im entgegeng festen Fal 
le habe der im Hafen eommandirende Ad; 
miral den ſtrengſten Befehl, die Stadt zu 
vernichten. Die Pforte auf das äußerſte geſetzt, 
bebte bey dieſem gewaltſamen Anſinnen. Der Di 
van benutzte die Rathſchlaͤge des das volle Zutrauen 
des Großherrns beſitzenden Franz. Botſchafters 
Sebaſtiani mit Klugheit; man machte Hoffnung, 
ſich über einige Punkte nach und nach ausgleichen 
zu fónnen und wunderte Dé, daß der Admiral ei 
nen Tag nach dem andern hingehen ließ, um ſeine 
ſchreckliche Drohung, die Anfangs von ſo vieler Be⸗ 
ſtimmtheit zeugte, auszuführen. Kaum waren aber 
nur einige Nachrichten aber die trotzigen Forderuns 


gen ber Engländer zur Kunde des Volks gelangt, 
ſo ging das erſte Erſtarren in eine Verzweiflung 
über, die ſchon oft aus den Furchtſamen und Uner⸗ 
fahrenen kuͤhne Wagehaͤlſe gemacht hat. Mehr als 
60000 griffen zu den Waffen. Mitten unter ihnen 
befanden ſich die Franzoſen; keine Muͤhſeligkeit 
wurde geſcheuet, Tag und Nacht galt ihnen bey den 
Beſeſtigungsarbeiten gleich, und die Soldaten aller 
Gattungen ſchien e ‚und mone wers 
ett beſeelt zu haben 27 

Wie groß war aber die ees Pe 
einer ſechstaͤgigen, immer noch fruchtlos gebliebenen, 
Unterhanlung, dieſe furchtbare Flotte ganz uner⸗ 
wartet, ohne die geringſten Feind ſeligkeiten ausge ⸗ 
übt zu haben, am zten März durch die Dardanellen 
nach dem Archipelagus ihren ruhigen Zurückzug 
nahm. So fürchterlich geängfter und ſich fo. ſchuell 
wieder befreyt zu fehen, o, Freund, Du kanaſt 
Dir dieß Gefühl denken, ſobald Du Dir vorſtellſt, 
daß das fo weitſchichtige, 88 oo Haͤuſer, (wovon 
ein großer Theil nur hölzernen Buden gleicht,) 
400000 Einwohner und eine unzählbare Menge von 
Waarenniederlagen enthaltende Conſtantinopel in 
kurzer Zeit zu einem Aſchenhaufen verwandelt und 
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hundert Tauſende von Menſchen unter ihrem Schutt 
vergraben werden konnten. Allerdings konnten ſich 
auch die einſichtsvollſten, kluͤgſten Männer dieß 
Raͤthſel nicht loͤſen. Der bedenkliche Theil wuͤnſchte, 
daß man nicht vorausjubeln moge, weil ſehr flim: 
me Nachwehen nachkommen koͤnnten; der muthi⸗ 
gere meinte, daß Admiral Duckworth Nachricht 
bekommen haben müſſe, daß Conſtantinopels Gegen⸗ 
wehr verzweifelnd ſeyn wuͤrde; die Spotter witzel⸗ 
ten und verſicherten, daß die ſchrecklichſten Drohun⸗ 
gen oft den leeren Tonnen glichen, die gewohnlich 
den furchtbarſten Lärm machten. Mögen ſich die 
politiſchen Kannengießer den Kopf einſtoßen, (denn 
auch von dieſer Art Menſchen giebt es hier eine fo 
umzähliche Menge, als in allen übrigen großen 
Städten: Europas), mag die Urſache auch ſeyn, daß 
Duckworth vielleicht fuͤrchtete, durch die Verwüͤ⸗ 
ſtung Conſtantinopels, zugleich die Magazine der 
Englaͤnder, und mit ihnen einen ungeheuern Na⸗ 
tionalſchatz zu verwuͤſten, oder mochte er uͤberzeugt 
ſeyn, daß Englands Politik es nicht verſuchen dürfe, 
das türkifche Reich in Europa aufzulöfen, oder auch 
nur zu schwächen, ahne ſich ſelbſt dadurch den op 
pfindlichſten Streich zu verſetzen; oder mochte die / 
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Ver Admiral auf Veranlaſſung feines Hofs dieß 
Wagſtuͤck, es gelte nun das Hin + oder Zuruͤckſegeln 
der Flotte, unternommen haben, um die Tuͤrken 
durch dieſe Ueberraſchung bey ihrem erſten Ets 
ſchrecken von der Neigung, ſich mit Frankreich zu 
verbinden, abzuhalten — darüber will ich nicht ent: 

ſcheiden, denn die Zeit und nur dieſe wird es lehren. 
So viel ſcheint mir aber gewiß zu ſeyn, ware es 
dem Admirale mit feinen Drohungen Ernft, geweſen, 
er wuͤrde nicht 6 Tage gezoͤgert, und man wuͤrde ihn 
nicht ungeahndet von Tage zu Tage mit leeren 
Aeußerungen hingehalten haben. Vielleicht that er 
abzuwarten, der ihm ſeine Nuͤckreiſe nicht nur fiche 
rer machen, ſondern auch erleichtern mußte. Die 
taͤrkiſche Flotte hat ihn zwar verfolgt; mit welchem 
Erfolge aber? Darüber hat man noch keine beſtimm⸗ 
te Nachrichten. So vlel it indeß beſtimmt richtig, 
daß ſich die in Conſtantinopel befindlichen Franzoſen 
durch ihre Tharigteit, Gegenwart des Geiſtes und 
menſchenfreundliche Theilnahme in unſerer bedenk⸗ 
lichen Lage faft aller Herzen bemaͤchtiget und fo 
vielleicht einen glänzendern Sieg erlangt haben, als 

ihnen kaum auf einem Schlachtfelde zu Theil werden 
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konnte Sehr wahrſcheinlich hat die Unternehmung 
der Engländer gerade das Gegentheil von denn ber 
Witte)’ was fe eigentlich berbirken ſollt . 
Es kaun ſeyn, ja, ich darf es faſt beſtimmt 
voraus frëen, daß Dir bereits der groͤßte Theil, dieſes 
in der Geſchichte des Tages fo auffallenden Ereigniffes, 
durch die deutſchen Zeitungen bekannt ſeyn wird; des⸗ 
wegen will ich Dir, um Dich ſchadlos zu halten, 
und daß Du nicht Urſache haben ſollſt, das ſchwere 
Porto zu bereuen, das Dich dieſer Brief koſten 
wird — eine kurze Beſchreibung von den Darda⸗ 
nellen mitthell enn. 
Dardanellen heißen die vier Feſten (oder 
eee Meerenge, welche 
das Meer von Marmora mit dem Archipelagus vers 
bindet, und Afters und Europa von einander ſcheidet. 
Daß der Hellespont! von Helle, einem ſchoͤnen 
Mädchen, den Namen bekommen hat, das in dieſer 
Gegend in den Wellen fein Leben endete, wird Dir 
bekannt ſeym Zwey dieſer Schloͤſſer waren ſchon in 
den graueſten Zeiten daſelbſt befindlich. Das eine 
auf der aſtatiſchen Seite hieß ) Abydos, etzt 
Abide oder das Schloß von Natolien; das andere 
auf der europäiſchen Sette’ ehmals ») Seſtos, jetzt 
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Seſto oder das Schloß von Romelien. Man nennt 
fie auch die alten Dardanellen, — Noch zwey 
zu dieſen hat Mah med II. wo, nicht ganz neu 
angelegt, doch wenigſtens wieder hergeſtelltz fe liegen 
an dem Ausfluſſe des Hellesponts und werden die 
neuen Dardanellen, genannt. Die an, dev, envoy 
paͤiſchen Seite find an dem Fuße eines ziemlich hos 
hen Bergs gebaut und von einigen Thuͤrmen an 
ihren Ringmauern umgeben. In der Mitte der 
beynahe viereckigen Burg ſteht eine ins Runde auf⸗ 
geführte‘ Zeitung auf der Zinne derſelben befinden 
ſich einige Batterien, und über dieſeh ragt noch ein 
hoherer Thurm hervor, der ebenfalls mit Kanonen 
beſetzt iſt. Die aſiatiſchen Dardanellen ſind dagegen 
auf einem ebenen und dabey ſehr fruchtbaren Boden 
erbaut. Die Feſtung beſtehet aus einer Abr dicken, 
viereckigen Mauer; nach der Landſeite zu umgiebt fic 
ein ſchlechter Graben, die Ecken aber ‚find, mit run⸗ 
den Thuͤrmen befeſtiget Eben fo wie die europziſchen 
find auch die. aſiatiſchen. Dardanellen mit Kanonen be 
ſetzt, die von Metall und von ſo ungeheurer Größe 
ſind, daß die Muͤndung einer einzigen über eine 
Elle im Durchſchnitte hat. Auf jeder diefer, Feſtun⸗ 


gen befinden fiche az Kanonen nach der oben ¿Des 
ſchrie⸗ 


ſchriebenen Art, die nicht auf Lavetten liegen, fon: 
dern in ihren Schießſcharten eingemauert ſind. Sie 
konnen nicht gerichtet werden, ſondern der Kanonier 
muß warten, bis das Schiff, das er beſchießen will, 
der Mündung gegenuͤber kommt; auch braucht man 
beymahel eine halbe Stunde, ehe man eine dieſer 
Kanonen laden kann. Die alten Dardanellen lies 
gen Conſtantinopel naher, als die neuern. Man 
rechnet ihre Eufernung von der Hauptſtadt vier 
engliſche Meilen. Bey dieſen Feſtungen ſind fo 
viel Häuſer angebaut, daß man fe faſt fır Mit⸗ 
telſtͤdte haltenbkann⸗ Nordwärts zwiſchen Gallo 
polis und *) Lampſakus iff, der Aufung des Helles, 
ponts zu ſuchen, ob er gleich ſo breit bleibt, daß 
er nicht init Kanonen beſtrichen werden kann. Sal 
liopolis, auf bev; curophijhen: Seite, iſt eine mittel. 
mäßige: Stadt, deren Mauern verwuͤſtet ſind, und 
die mit einem auch beynahe verfallenen Thurme zur 
Vertheidigung vorlieb nehmen muß Lampſakus ger 
geuuͤber , auf der aſiatiſchen Kuͤſte liegend, iſt nur 
ein Markeſlecken mit einem alten Kaſtell, das nach 
det Tuͤrken Gewohnheit einem ') Aga und einigem 
Janitſcharenfamilien zur Bewachung anvertraut iſt. a 
neh auf der halte Pabſb .. nin} 


Man nennt dir Dardanellen den Schkäffel: gu 
Conſtantinopel, weil die Hauptſtadt, find! die Dar 
danellen gewonnen, in die Gefahr der Uebergabe 
oder der Zerſtörung geräth. Die Viren ſtanden 
ehedem in dem Wahne, daß es einer Flotte unmöͤg⸗ 
lich ſey, dieſe für unuͤberwindlich gehaltene Schutz wehr 
zu durchbrechen. Aber ſchon bey dem erſten Feldzuge des 
Kriegs 1788 zwiſchen den Tuͤrken und den Mision, wat 
ein Schiff von der ruſſiſchen Flotte, die im ſchwarzen 
Meere kreuzte, getrennt worden, und hatte ſich gend, 
thiget gefehen, in den Canal von Conſtantiopel einzulau / 
fein, weil es der Windſtoß entmaſtet Hatter So langſam 
die es auch ſegelte, ſo war es doch den Tuͤrken nicht 
moglich, daſſelze von den Dardanellen aus in den 
Grund zu bohven. Wäre der Capicaity ein Engländer, 
unternehmender; geweſen, er hätte ſogar ſeine Fahrt 
ruhig in den Archipelagus fortſetzen koͤnnen. Dieſer Fall 
iſt jedoch nicht der einzige geblieben. So behauptet 
Eton, (ein Engländer , in ſeiner Schilderung des 
Tuͤrkiſchen Reichs, ein Werk, das viel wichtige, ob: 
gleich auch mande Züge aufzeigt / die bisweilen von 
einer zu ſichtlichen Partheylichkeit feiner Feder ginge: 
geben worden) daß mehrere Schiffe, die von Kam? 
ſtantinpel gekommen wären, und bey den Dardanellen 
i e 


— 179 an 


ihren "Bienal Hatten vorzeigen follen, ohne welchen 
kein Schiff dupchpaſſiren ſoll, deſſen zuwider bey 
uͤbelm Wetter dorbeygeſegelt (pen, ohne daß man ihnen 
von den WVarterien der Dardanellen einigen Schaden 
habe zuſuͤgen können. Viel tragt dazu die oben ge⸗ 
gebene Urſuche der Unbchülftichkeit des Geſchůtzes/ 
noch mehr aber das dazu bey daß gie dispo Mises 
torten Dr tines ſolchen Entfernung von einander und 
auf ſolchen hohen Hügeln ſtohen, duß alle ihre Vel 
tigkeit unnütz blelben muß. Leichter kann ein Schiff 
mit dem Strome, der bom Nordwind Dit ſtart 
if, bel den Dardanellen voruͤberſtreichen , als bey 
einem Suͤdwinde, wo der Strom, obſchon hide for 
ſtark, aufwaͤrts geht. Davon muß auch der Admiral 
Duckworth eine genaue Kunde gehabt haben, ſonſt 
haͤtte er gewiß das oben erzühlte Wagſtuͤck nicht ums, 
ternommen. Vor Zeiten mochten die Dardanellen 
allerdings fuͤr unuͤberwindlich gehalten werden; die 
Folgezeit verändert aber viel. Werden die Türken von 
ihrem Wahne abftehen und jede neue Erfindung fers 
ner nicht fuͤr Vorurtheile halten, ſo wird ſich auch 
das einrichten, und es wird ſich der alte Ruf von 
der Unuͤberwindlichkeit ihrer Feſtungen, und beſonders 
der Dardanellen, wieder gewinnen laſſen. 
Da 
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uebrigens iſt die Fahrt auf dieſem engen Ray 

nale aͤußerſt angenehm, da man gleichſam zwiſchen 

zwey Erdtheilen, Europa und Afiac hindurchfaͤhrt, 

wobey ſich dem Auge die reizendſten Gegenden, ab⸗ 

wechſelnd in Doͤrfern und Stoͤdten, Bergen und 

Thaͤlern zeigen, fo: daß man in den letztern ſogar die 

weidenden Herden bemerken kann. Ein angenehmes 
Schauſpiel if es, zu gleicher Zeit Schiffe den Kanal 
ſowol hinauf, als herab fahren an. ſehen, was ges 
woͤhnlich, fährt man den Strom hinauf, durch ei⸗ 
nen guͤnſtigen Wind und beym Herobfahren ver: 

mittelſt der Heftigkeit des Stroms, wie ich ſchon ets 

waͤhnt Ben en wird. ew re 
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1)i Qê kaye aren "EE der Neichskantler „nder zugleich 
mmer ber auswärtigen E taattangelegenbeiten it und mit 
dem Geſandten der austbärtigen Höfe und ihren Dol metſchern 
H untethandelt y Er trägt wie Borſchläge, Forderungen oder Be⸗ 
eſchwerden decſelben dem Großveller dor, welchen fie Dann 
der Berathſchlagung des Divand (N. 2. Divan)>übergiebt. 
m Mundliche Eonfevenzen; nteiſchen den auswärtigen Geſandten 
1 und der türtiſchen Negima finden nut ſelten ſtatt 3 alles 
muß ſchriſtlich/ und entweder in citatieni feet oder lateiniſcher 
Sprüche verhandelt werden. Auch ertheilt! der Reis Effendi 
ante gürmüns Cf 32148371 ohnec welche tein Schiff fremder 
Nationen den Maßen Conkantinopels vertaſſen dar. 
Den Die Beofammtung: des böchſten Meicegericges, 
worin uber alle innere und auswärtige Gtantsgefhäfte ber 
rathſchlagt wird. Die Beyſitzer oder Staats räthe des Dis 
baus ind: 1) der GeoPvesier, als eberiter Stadt-, 
Kriegs und Zuſtizminiſter, der die Perſon des Sultans 
(Kaiſers) darſteut; denn öffentlich erſcheint der Kaiſer gie im 
Diwan, wenn er auch bisweilen ein unſichtbarer Beobachter 
deſſelben hinter einem eigens dazu eingerichteten mit einem 
Gitter versehenen Feuſter it; 2) der Mufti, dem Grogs 
vezier zur Rechten auf der borderſten Bank, wenn geiſtliche 
Gegenſtände der Inhalt des Vortrags find; 3) der Kapur 
dan Paſcha ebenfalls dem Gros vezier zur Rechten (ſ. N. 4.) ; 
die beten Kad iLege VI O d. 6. die hoͤchſten Reichsrichter, 


auf der vorderſten Bank, dem Großvezier zue linken Hand; 
5) der Nidſchanſchi Pa ſſcha, d. i. der Großſtegelbewah⸗ 
rer, und 6) der Reis Effendi auf der andern Bank zur 
rechten; dî) der Deftedbat aber k Ghorenagpheiner ` und 
8) der KRaimafan, (der Subſtitut des Geopvesiers ) zur 
tinten Hand. 
DiLaputan PI AA ` der 
gamen rürkiſchen Sermacht. Was oder Grob nejier pa Lande 
iſt/ in der Kapudan ⸗Paſcha zur Gre, UNSER 
M Parlementelr h. eigentlich nach deme even Urſprunge 
des ': @efehini)ê Set: Aetteg ::; berjenipê >.6 weicher den 
einen) Schüle oder von einer Flotte abgeordnet win, mit 
der gehenfeitigen Macht in Wettin dung un tegen und im 
Vamen ſelues Hofs Vorschläge ant Befeitiquag elngstrrtener 
` gëttt, eder e gat hen ‚audgehsorbenen Të, 
lgkeiten u than In neuern Zeiten bedient man » fiche Sit 
Ausdrucks auch zwiſmen denen Mächten, weicht ſich zu Lende 
durch einen Bevollmächtigten verständigen und Getegenbeit 
ſuchen , Meh einander nähern zu wolen. So bediente fi 
` deffeluen der Hams, Neue Corréfpondene, in einem den Stücke 
dieſer Zeitung vom Monat December verfloſſenen Jab res, 
im der hinterher widertegten Nachticht, daß die Enständer 
an den tranioſiſchen Sai weg Pactementalte geſenbet hits 
teu, vorthellhafte Bedingungen zu / machen, um den vomgen 
Ausbruch der Kriegs flamme Einhalt zu thun, woven beyde 
Theis am Ende den größten Nachthell zu befürchten Hagen 
würden. 44301 i Çe PASSIVE RIVA 
5) Heile war die Tochter des tijeba hifêb en Könige: Athamas, 
der feine Gemablin Rephele verſtoßzen, und Aa mit Y n o, 
der Tochter des Cadmus, Königs von 936ê niéiêm, dern öbtt 
batte Das diefmätteruche Her; Dino: verſchwot a wider 
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Re und ihres Bender pro? Leben. Sie überredete 
die Lendbewohner, die Körner der Ausſaar zn dürren, daß es 
nicht keimen tonntey unduſo ein drüͤckender Miß wachs ent⸗ 
ſtand. Sie wendete ſich an die Prieſter des Orakels, das 
auf ihren Befehl entſchsiden mußte: die Felder würden 
nicht wieder fruchtbar werden, bedor nicht Helle und ihr 
„Bender dem Jupiter geopfert würden. Helle erſuht auf ane 
atüditche Beife das ſchreikliche Schickſal, von dem ſie und 
Mr Bruder bedrohhet wurden Sie beredete diefen, mit ihr 
` ulu. cenzflichen zu: und ein mit dem goldnen mue (golduem 
den) bedeckter Widder Ittre fe nach dem fernen Colchie, 
( einen überaus fruchtbaren Landt in Alſten an der Si des 
` froen Meeres, tragen Pele hates aber das Unglück auf 
der Fiucht von dem id der herab und itt das ſchwutze 
Set iu Bären, ` td entkam aber ihr Bender : 
TER dos und Seſtos durch die tragische Geſchichte 
Here und Leanders verewigt, In Seſtos / un dem europ. 
uſer des Heuespouts lebte ber o/ eine junge Prieſterm, eben 
fo ſchön, als keuſch; gegenüter an dem aſſtatiſchen 
ufer in Abydos Leander / ge ſchöner / lieb ens würdiger jun? 
dee Mann, Weh einem der ſebeelichmen Fee lernte er fie 
tennen und ihre Schönheit entflammte feine Zut. Er wagre 
et, in den Tempel zu ſchleichen / deſſen Peteneein fr as, 
und ihr zu entdecken, was er für fie empfand. Det Golden 
"Mädchens ſanſtes Errsthen verrleth dem muthigen⸗ Jüngling / daß 
` ig Goſtändniß Ne nicht beleidigt, und er ihr Hers oefiege Hide. 
Uber an elne nähere Verbindung mit ihm war nicht zu den⸗ 
den, denn iht Stand verwelgerte iht dietz und von ihren 
Aeltern hatte fie zu fürchten, das fe me in ihre Wetetndung mit 


IK ii Ee 
mit anbrechender Nacht zu ihr hinüber nach Seſtos durch den 
Heliespont zu ſchwimmen. Hero bewiligte diet und verſprach 
ihm, eine leuchtende Fackel an ihrem Thurme aufzuſtecken, 
die ſein Leitſtern ſeyn (pre ` Einige Monden hindurch ge⸗ 

„ana: dies mächtige Saaft: ff ſcheg amm er lui 
hinüber, glücklich kam er wieder zurück“ Aber als die rau 
here Jahreszeit eintrat, empörten ſich branſende Sturm winde, 

n die den zu keck gewordene Sdrigting: nicht achten wollten di: 
Äh aher, {einer Erfahrung undsfeiner Inf tcoseno, endlich | 
n doch in den Wellen Dien: Tud finden ließen. agen darauf 
hatten ‚Die, wüthenden Welen den Leichnam des unglücklichen 
u Hünglings an das Hirt des Thurms getrieben , wo: Hero 
wohnte, Verzweifelnd als te ihn entdeckte, "Eiere fiel ſich 
bmi, Meer nach, aum! von“ dein Geliebten: auch in Tode 

nicht getrennt zu Ton, „Zum Denkmal dieſer traurigen Be⸗ 
gebenheit weihete man in ſpäteren Zeiten dieſen Thurm, ino 
dem man in znach Leanders Namen benennete zur: zu einem 
Leuchtthurmt und noch, ſollen jetzt von demſelben einige tle: 
sm; begcefte, zu nentdecken ſeyn. % dnd ein ani 0) 
8), Aga bedeutet einen Obriſten bey: dem Fuß volk. Dieſer 
Titel, wird. meiſtentheils nur dieſer militäriſchen Würde 
BEE, uns ze ane re ordi Gyn uns: 

DNaFiganapy heißt 1 ein im Namen des Großherrn (Sul⸗ 
tans, türkiſchen Kayſers) von: der Staatskanzley ausgefertig⸗ 
tes Mandat zu Kabinetsſchreiben zu a)) der Paß, der den Nei⸗ 

ſenden in; dem türkischen Gebiete unentbehrlich iſt / wenn fe 
ungehindert ihren Weg, fortſetzen wollen = In Oſtindzen 
wird auchader Erlaubnißſchein des Großmoguls, Handel reis 

beg zu dürfen, Firman genannt. dr ip aa Ate 
year iF io. anole kets Dr ribin DICH 

: coño dpi? rin: Ra as at y di tint 


